
Gottliche Planung un menschliche Entwick-
lung ach renäus AÄAdversus Haereses.

Il Der Entwicklungsgedanke 1m Heilsplan Gottes
für die Gesamtmenschheit Schlußfolgerungen.

Von A Pruüumm

Im vorausgehendefi eit dieser Zeitschri wurde die
TE des renäus VON dem Zusammenspiel VON göttlichem
Heilsplan un der Entwicklung 1m en des Einzelmen-
schen dargelegt. Es ist LLUIN untersuchen, Ww12€e renäus
hbe1 der Darstellung des näheren nhnalties des Heilsplanes
Gottes mit der 1t das Entwicklungs-
moment hervortreten äBt Daran schlieben sich annn VOIN
selbst einige Schlußfolgerungen TUr dıe Gesamtlehre

Die Menschwerdung des 0QOS
und der Entwicklungsgedanke.

{)Iie Betrachtung der Menschwerdung gewinnt iın erster
Linie dadurch Anteil Entwicklungsgedanken des renäus,
daß S1Ce als der Mittelpunkt ın der Entwicklungsgeschichte
des Gesamtgeschlechtes aufgefabht WwIird. Wie besonders dus
seinen Ausiührungen uber die OÖOkonomie der un erhellt,
S1@ renäus S1C als eine Oorganısche Einheit amı steht
der LOgOs sotfort ın deren Diese au ist Yanz VOT -

räglic mi1t der Vorstellung VO 1INDTUC eines ollkomme
Lebens iın 21n dahinsiechendes Lebewesen. o hat

renäus ZW dI den edanken der Neuheit dessen, W ds Chr1-
Stus gebrac haft, schr REUTLLC ausgesprochen. ber val

ın einer Weise, die doch gleichzeitig der unendlich Zdl-
ten Einordnung des LOgos 1n den menschlichen Gesamtor-
ganısmus echnung räg Das SCe1 einigen edanken
gezeil1gt, die längst geklärtes patrıstisches und ogmenge-
schichtliches Erkenntnisgut ınier der tormalen Rücksicht
hnerausheben, d1e unier uUNSere Untersuchung

Die £1SNe1l Gottes Ze1G sich nach Irenäus, Ww1e iIruher
ereits Testgestellt, in der Anpassung er SCIHNEr Maßnah-
Men die ALr des Menschen. S10 hat sıich aber besonders
1ın der vollendeten Anpassung der den Fall des Men-
schen angewandten Heilmittel die Art un dıe etzten
urzeln des Falles geoTffenbart.

unacCcıs einmal MUu das nämliche eschöp gerette
werden, das auch der Uun: veriallen WäaTr Darum Wäar
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notwendilg, daß der vorhergesehene Retter, das CEUC aup
Tenausder Menschheit, die menschlıiche aiur annahm.

wird N1ıC muüde, diesen Wesensbestandtei der Rekapitula-
tionslehre immer  _ wieder einzuhämmern SO sagt Z Z
„„Aus einer uDSiIanz ist a  @S, Abraham, Moses und die Pro-
pheten und auch der Herr selhbst Wer das eugnet, enn
den rstling der OoOtfen nicht!““

Es 1e0 1LLUM 1 Wesen der Rekapitulationslehre, daß S1C
Urc scheinbar entgegengesetzie Bilder umschrieben werden
annn Einmal spricht Irenäu VON der Einsenkung Christı
ın die kranke Menschheit, _ iner „Vermischung‘“? mit «ihr:
ann hat aber auch, dıe rückwirkende ra der Dhy-
sisch aufgefabten rlösung kennzeichnen, die Vorstellung
VON E1iner Art Eingeschlossensein der vatiter 1mM Schoße
des Herrn nerangezogen?®.

Die ersiere Ausdrucksweise erinnert mehr die organische
Einordnung, namentlich WEl WIr beachten, dali Irenäus Bilder,
die e1ine schr enNgGE, SOZUSaYECI organische Verbindung erinnern,
schon ZUrL Beschreibung der göttlichen Gegenwart des 000S iın
der Menschheit heranzicht. So el Ö: 1 > „Der eingeborene
‚0GgOS, der immer dem Menschengeschlecht nahe IST, geeint und
eingesprengt (Consparsus) seinem Gebild nach dem Wohlgefallen
des Vaters.

Wie Stieren bemerkt, hat Grabius hierzu als griechisches r1g1-
nal NMEQVOQUEVOG vermule bel Plutarch, Romulus 1ST das Wort ZULE

Bezeichnung der Inneren Finheit der eele Init dem Leibe Verwell-
det Da der lateinische UÜbersefizer sich aber urchweg galz endg

die griechische Vorlage anschliebt, das Wort CONSPDAFrSUS aber
sichtlich mi1t eiınem OUVVEONAQWEVOG sich deckt, 1eqg die Annahme
nahe, dieses habe 1mM griechischen ext gestanden. Trenäaus
dann die Vorstellung VO AÄOYOC ONEQ WATLXOG angespielt.

AnschlieBend diese Stelle verbreiıtet sıch rTrenaus
austführlicher ber die Rekapitulation. Er betont 21 den
Durchgang des 0Z0S UNC. Adie geEsaMtE Heilsökonomie.
Dieser Gedanke ist gew1 1n Ausschnitt dus den Ausiuh-
rungen des renaus, die WITr später ıınter dem Gesichtspunkt
der triniıtarıschen Zuweisung der Heilsvorbereitung Kurz
überschauen. ber 1ın gew1issem ınn gehoört diese Arbeit
des 0gOS dem AÄmt, das iıhm auch als kommendem
Menschen und Erlöser des ekapitulationsgesetzes uTällt
un ist darum schon hiıer nennen Der Text ist unter
Rücksicht der Rekapitulation enn auch 1ın eiınem Au{isatz

Vgl CLWW auch 5! Zie (p 541 S5t.)
Einen hierher gehörigen ext S1e  he unien ın dem Abschnitt

über die Kirche 353
5‚ 2 » (p 51446 S vgl auch weiter unie 340 {if.
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VOIlI d’Ales4 ausiuührlich gewuürdigt. ber dıe e1L1dee,
die hıer besonders eutlic gleichsam Och ber diesem,
zweiftellos 1m Mittelpunkt der irenälischen Theologie stehen-
den edanken chwebt, ist die der göttlichen Planung, un
ZW är einer, dıe ihr Z1ie]l aut geduldigen egen angsam

Darum hebt auchtortschreite  CY Vorbereitung ersire
renäus 1mM weiteren VerTolg diese Grundlinie wiıederum hner-
VOT : .‚„Nichts ist unberechnet und Uunzeit1g bei iıhm (dem
LO0gos), ebenso Wen1g W1C 0S etwas Unpassendes Dei dem Va-
ter Oilbt. )1ie Bedeutung dieser endungen als IHWEIS
auf geordnete Folge un Entwicklung wurde bereıits heraus-
gestellt.

C) Den edanken des Hindurchschreitens des Ahistorischen
Christus durch alle Altersstufen des menschlichen Einzel-
lebens hat Irenäus, VerlocC uUurc das gleiche theologische
Prinzip, bekanntlic HIS ZU Widerspruch mit den klaren
Angaben des Evangeliums uber den Irühen T10od des Herrn
durchgepreßBt, ihm 21n CT VON eiwa Jahren
zuschrieb.

Aut jeden Fall zeigen schon diese Beobachtungen, daß
renäus Urc d1ie Auffassung des Heıilswerkes Chrisia als
der Wiederherstellung der Menschennatur 1ın ihrem Haupte
keineswegs Behinderung, Ssondern Förderung TUr se1ne
ere Lieblingsneigung gefunden hat, iın den HeilsmaßBnahmen
Gottes 21n langsames un stetiges Fortschreiten sechen

Die e1lstia CHristi 1m ntwicklungs-
gedanken

DIe eigentliche e1lstia Christi ist eın Sichniederbeugendes Gottessohnes untier das weitverzweigte en des Men-
schen. Er kam, die un dUus SeiInNnem Gebilde VOT-
treıben, Sagt Irenäus einmal (3 1 s 5924 St.) un
annn das en uüberströmen lassen aut die entsuhnte
aiur des Menschen, Il d  W., den Menschen
AHeuUuern Es W dr VOT CM en der glaubte, iın der Vor-
stellung VON T1STIUS als dem Erneuerer eiınen unvereinbaren
Widerspruch miıt der De1 renäus STLIar vertretenen edan-
kenreıihe VO stufenweisen Fortschri erblicken mussenö5.
In irklichkeit ist renäus gerade VONMN dem Prinzip der
WVOAXEHAÄHLWTLE dUus ZUr Entdeckung der Angemessenheits-gründe tur viele Einzelanordnungen gelangt, die ott 1M

RechScRel 189
» Ich entnehme dies dus Bonweitsch, Die Theologie des renäus, 12
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Verlaut des Heıilsplanes getroffen hat Er hat S1C olIt als
notwendige Stutien begriffen, ohne die der Erneuerung die
rechte Ordnung und Vollendung gefehlt Allgemeın
bekannt ist ja der Fortschri in der Begrundung der eils-
geschichtlichen ellung der utter des Herrn, den renäus
Urc d1ieses SCIN heuristisches Prinzıp hat ESs
sSCe1 RT VOINl diesem eispie ausgehend der Entwicklungs-
gedanke verfolgt.

e1n Wesensstuc der eka-Die Typologie Maria-Eva
pitulationslehre des renäus. S1C das der unlös-fiIuührungen uber dıe ekapıtu-lıchen Verwobenheit sSe1iner Al
lation als (Ganzes OMMEeN m1t der mariologischen Ent-
sprechung.

Im dritten uch lehnen sich Tast die ganzen Ausiuüuhrungen VOIN
Kap aDn die Jungirauengebur Immer wıieder wird die
katholische Deutung der haalma VON Is hervorgeholt. 2
WIrd die Bildung Adams dus der jungfräulichen rde und die
Geburt des errn AdUus Marıa der Jungirau gegenübergestellt:
Es mußte u ‚„das Gebilde gereitfe werden, das auch erschaifien
worden WAär, untier Wahrung der Ähnlichkeit““ Der nam  liche Ge-
danke 1ST Z noch kühner geformt „Wenn (Christus) das
N1ıC geworden wäre, W dsS WIr al tatsäc  1C nichts
GiroBes ge der lateinische ext hat die Indikative des grie-

ManCANISCHeEN rreallis beibehalten), WeNn 1Litt und duldete.“‘
dari hier das ekannte Augustinuswort denken ]1us esT, quod
PTO nobis Tactus estT, quam quod PTO nobis DASSUS est Her
begegnet auch die typisch irenäische Deflinition des Menschen:
„Jedermann WwIrd zugeben, dab WITr 21n Leib sSind, vVon der rde
» und eine eele, die den e1s VOIN ott empfängt.‘‘
2 > nde steht die merkwürdige Formel »Er hat die rde
kapituliert.‘“ ED wendet Trenäaus eın Stufendenken auft die (1e-
schichte der tammeltern d  » e1ine er die Angabe der Ge-

dam und EvaNes1is hinausgehende AÄuffassung begründen.
hatten beim Sündenfall noch kein Wissen die Kinderzeugung ;
S1e mußten zuerst heranreifen, dann aut diesem Wege sich meh-
rell. So empfing auch Marıa schon, als ihr 21n Mann ersti
gewiesen WÄäar. Das (Giesetz selbst Lrug dieser „recirculatio“‘ uC
rollung, Auflösung des nofiens Lım. VOTraus echnung. Das bel
einer olchen Rückrollung nötige Verifahren beschreibt Tenaus
dann anschaulich.

SO plastisch WwI1e ler hat renaus wohl nirgends die Rekapi-
tulation verdeutlicht un ZWar als e1ine olge VON Handlungen,
der Entwicklung 1m buchstäblichen ınn eigen ist: „Als Erstge-
borener der oien geboren, hat der Herr die valer ın seıinen

und Z en wiedergeboren, wobel selbst
der Anfang der ebenden ward, WI1e dam der AÄnTang der oien
geworden WÄäT. Wenn ukas den tammbaum mi1t dem Herrn
anfängt und dann auft dam zurückleitet, deutet CT eben amı
d dal nicht dam den errn, ondern dieser ihn Z en
(zur Botschait des Lebens) wiedergebar. SO hat auch der Knoten
des Ungehorsams der Eva seine LÖSUNG MR M eriahren.
Was die ungfirau Eva Urc ihren nglauben verknotet hat, das
hat die ungirau Marla durch inren Glauben wieder aufgelöst.‘‘
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ewWw1 sollen diese Ausfiüuhrungen iın erstier Linıe die Tat-
sache beleuchten, daß der göttliche Heilsplan VOI einem m

bedingten Willen ZUrTr Ordnung esi11mm: Wa  — ber dieser
Ordnungswille äaubert sıch ehen darın, daß eine FEntwick-
Iungsfolge der Verwicklung AnfTfange entgegengestellt
wird. ott geht eben den Irrgängen des Menschen, und
wWwar jedem einzelnen Schritt nachfolgend, 1n ruckwärts Ye-
wandter i1chtung heilend ach Darum MUu 211 Lichtbote
das e11 bringen, WwW1e der Schwarze das Verderben
tiftet a  e; darum WTr dıe vermittelnde Tätigkeit einer

utter eriordert un als Gegengewich den
Ungehorsam der Erstsunde die Gehorsamsta MarıJä nOTL-
wendig®.

Trinitarische Zuwe1sung
der heilsvorbereitenden aßnahmen

d) Das emu des renäus, das m1T Olcher 1 dem
FEinzelnen nachgeht, sich OTIIenDar STLar hingezogen ZUr

Befirachtung der Art un Weise, Ww1e sıich dıe Heilsbetäti-
UUMNY aut die trinitarischen Personen verte1l Obwohl natur-
iıch renäus hiertfür e1In reiches vorbildliches O  qgu Deı
Paulus un Johannes orfiand, dart mMan doch Hel der Sorg-
Talt, m1T der diese Betrachtungsweise pilegt, aliur seinen
INN TÜr zerlegernde, entwickelnde Auffassung m1T verant-
WOTILLC erklären.

Daß sıch bel1l der besonderen Verknüpiung eils-
geschichtlicher AuBenbetätigungen (Gottes m1t hbestimmter
Hersonen der Tınıta 1Ur Zueignung handelt, wird da-
RC klargestellt, dab renäus er dem Sohn das Gleiche
zubilligt, W das unm1ıtLtielbar dem (Gjeiste zugesprochen
hat? Im allgemeinen aber dart mMan ohl Sadell: Sobald

die Durchführung auch schon die vorbereitende der
Heilsökonomie geht, ist doch der ohn, den renäus mI1T
Vorzug er S1IC dessen e1inarbe1ı liebevoll
nachgeht.

Die Verteilung der Heilsbetätigung der Tel göttflichen
Personen wird einmal VOTGeNOMMENN : dem ater eignet
die udokia (die 1ebende anung), dem ne die admını-
stratio, die umsichtige Durchführung®?. Mit Ehrfurcht 11l
renäus VON dieser Tätigkeit des Sohnes gedacht en

Vgl d’Ales, d. O 9 193
Vgl 4! 20, mit “ 20,

sS1ine bona voluntate DPatrıs sine administra-
10Ne J COgNOoSCeL quisquam eum.““ (4 78 579 ST
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‚ ZUF Durchführung der Heilsgeschichte, die sıch aul den
Menschen bezieht, STan dem Vater der reiche und unsag-
are Dienst SC1INES eigenen Sohnes und S Z Ver-
IUgunNg SOWI1@E der HI1 Geist‘‘?.

Überall eNTIdeC rTrenäus das Wirken des 020S ın
1NS1C aut die kommende rl1öSung.

Er schritt durch das „sich unterhaltend, dam suchend,
die Sodomiter strafend'‘, sich schlieBlic dann 1m OIIien-
baren1®9. In Q allzZ äahnlicher Aufr INUNg werden } 1 > wiederum
die Weisen der Offen  ru Gottes Urc se1in Wort ım VOTrT-

O1g HIis dessen ErfIüullung das die Kindschaitgnade
Dringt. Nach seliner Gewohnheit IUgt Irenäus eine ‚rat1i1o theolo-
gica für dieses Veriahren einer sich steigernden Heilsiürsorge
des (010(0S dnl ot{t hat cecben den Menschen gebildet ZUL. Wachs-

ESs 1ST hbezeichnend Tür Irenäus, daßfum UuN Zr Mehrung.
seinen Wortvorrat iur die saniten Wege Giottes bel diesen Bil-
dern und Zusammenfassungen der AÄArbeit des 1LOGOS verwende
SO legt ihm Ü die Absicht beli, ‚„die Menschen seliner Ver-
herrlichung anzulocken‘‘.
on durch die Erschaiffiung 1ST der Mensch mıit den drei

göttlichen ersonen iın Verbindung gefireien. S1e haben sich dazu
herabgelassen, sich ZU Urbild des enschen herzugeben. Nach
Strukers Feststellung** hat 1Ndes Irenäus 1n seinem Hauptwerk, aut
das WIr uUNsSeTeEe Arbeit beschränken, avon Abstand men,
die Ebenbildlichkeit Gottes, die der Mensch sich rägt, 1mM be-
sondern e1iner der drei ersonen zuzuordnen; erst 1n der Epideixis

Qr VOIL eE1ner hbesonderen Logosebenbildlichkeit desspricht
Menschen

Die Voraussetzung TUr dıe heilsgeschichtliche Betätigung,
die renäus dem 0GOS Zuwelst, ist dessen Überzeitlichkeit
un el Er hat sıch hber diese beiden inge denkbar
CUTLLC ausgesprochen.

SO bezieht er I, 16, die Doxologie Rom: 9, auftf Christus, CI -
kennt ihm also die Gottesnatur Solche Stellen sind zahllos
Der 0gOS 1ST Ba IUr Trenäaus der Schöpifer des Alls, w1ie 05
Kol 1, el „Das AIl 1ST HRC Ialn A

Man hat hıie und da den INAruC daß Trenäus dıiıe Wirk-
samkeiten des 0g0OS iın der Ordnung der aiur und ber-
Natiur N1C reinlich voneinander SCHelde Jedenfalls Sr
21n grobartiges Bild, das VOINl der rastlosen orge des
‚0G0S RO die gesamte Heilsökonomie CeNIWIr Hıer hat
renäus SC1INE schönsten offenbarungsgeschichtlichen Über-

. 71 (p 579 St.)
. 10, (P 587 St.) DIie AusTührungen des Buches

besonders eiwa Von Kap veriolgen auft eine ange Strecke
hin den Gang des Wortes ur den en und 1 wird
wiederhaolt der AÄuszeichnung rahams gedacht.

Die Tre VvVon der Gottebenbildlichkeit des Menschen, Mun-
sier 1913, 85 T



348 arl PBrumm

blicke Der Sohn ist TUr renäus VOT CM der unentbehr-
1C Offenbarer Gottes Fur diese Arbeit ist als LMAZO
des Vaters W12 geschafftfen. „Von nbeginn STC der Sohn
SeINemM Gebilde Z E1 Er olitenbart en den ater,
WE  - un Wäann und WwW12€e der ater W1

Vielleicht hängt mit dem Berührten N, WelNn WIT
beobachten können, WwW1e Irenäus immer wieder Längsschnitte durch

die auTt Christus hinweisen.die gesamte HMeilsgeschichte legt,
Er ziecht N die Verbindungsfäden VO AÄnifang oder doch VOIl
e1lt zurückliegenden, vorbereitenden Statiionen des Heilsweges,
W1e e1nNe solche eiwa Urc Abraham bezeichnet wird, ZUnNn Erlöser
esus TISIUS und Seiner Geschichte 1ın

Das Walten des Sohnes, des Wortes des Vaters, g1ıbt VOT
em dem des renäus die lichtvaolle e1Te Wenn
1U  —_ auch das Desondere Zueignungsfeld des Geistes N1C
schart VON dem des Sohnes geschieden 1St, ist doch eın
Doppeltes erkennbar, einmal, daß der e1s sich 1n den
Dienst der Vorbereitung der Ankunftt des Sohnes stellt,
dann, daß insbesondere die Kirche Se1nNn Betätigungsgebiet ist.

C} Der EeLIS ‚„bereitet  4 nach Irenäus ‚„‚den Menschen 1M
Sohne Gottes VOTr  d (auber dıie prophetischen Ankundı-
Yyungen des Sohnes Gottes ure den 21s en OT auch
dessen Mitwirkung Hei der leiblichen Bildung des Ott=
menschen duls der Jungirau), der Sohn hingegen OLE ZU
ater  b dieser aber „„schenk die Unvergänglichkeit‘. Den
Anteil der verschiedenen Menschengenerationen diesen Be-
gr1 reC weit geTabt) den prophetischen itteilungendes (Geistes ber den Sohn SOW1@e en übrigen ien-
barungsweisen Gottes taßt renäus als uTe einer Art VO  s
au (jottes aut Darum geben diese Stuten auch en
Anteil en

DIie Ausführungen des tenäus O 1 kann mMan als (Gje-
SCHICHIiE der Betätigung des Geistes 1mM bezeichnen. Er
ist e der ın der auTtTe aut Jesus erabkam, N1IC. eiwa 21n
zweiıter Erlöser dUus eınem jenseitigen Pleroma Er sollte
sich gewOhnen, m1 iıhm ın der Menschhei Wohnungnehmen un S1C dus ihrem en Zustand ZUr Neuheit C Hhristi

gestalten. Er hat die Vollmacht ernalten, das O1l-
Ööitinen Er die geirennten Voölker ZUrTr Einheit Samlı-

4’ 6, (p B St.) Der Gedanke ist ın unzähligen FassungenDel renäus verirefen; 1ın 4, 7, mehrere Male
13 Diese Verbindungslinien sind Pa 4 A „„Descen-entie quidem exsultatione AÄAbrahae ın EOS qu1 ran SCmMINE 1US

vigilantes (damit sind die irten gemein eT videntes 1T1SLUmM cTt
Liliis 111 Abraham.“‘
credentes el; reciproca utem LUTSUuSs el regrediente exsultatione
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INe  S Ihn hat TISIUS versprochen als den eıstan der
uNns TUr ott herrichten SO hne inn, das W asser VvVon
oben, konnten WITr N1C zusammengeschweibt werden,
wen1g .1n Te1lg entstehen kann dus trockenem Mehl hue
ihn wären WITr 211 durres rdreich;: hne diese Ireiwillig
herabträufelnden egen VON oben könnten WIr keine Frucht
bringen 1)as Tautbad eiınt die Leiber, aber uUNSeTE SNeelen
werden geemt Urc den e1s

Das ntwicklungsgesetz D der Ökonomi1@e
der nde

renäus spricht gelegentlich VON menr als ZWel Bunden
o . IL „Vier allgemeine un wurden dem Menschen-

Ergeschlechte gegebe  6 am, Noe, Moses, ristus)
legt Wert darauft, 1mM NSCHAIU d1e Ausiuhrung aulı 1
Römerbrie{t betonen, daßb Abraham VOT der Beschneidung
gerechtiertigt wurde, und daß eD2NSO die Erwählung der
Erzväter VOT dem al des mosaischen (jesetzes erIiolgt isS;
Diese patriarchalische UTE der Heilsordnung gılt iıhm ehen-
sosehr als 21n göttlicher Bund, W12 der Sinal mM1 m

Israel geschlossene. och nımmt den Begrift des
en Testamentes melist ın dem UNS geläufigen erweiterien
ınn

Den Unterschie. der heiden großpen un hat Irenäus 1ın
NiC weniger zanlireichen Ausiuhrungen entwickelt W1C etiwa
den andern, ere1ts erwähnten Leitgedanken seiıner Theologie
VOIMN de realen Einheit der Menschennatur Chrisii m1% der
uUunNsern

Um NUr aut das uch hinzuwelsen, gibt hier hei der
Deutung des Gleichnisses VO  — den Osen Winzern!* eine qgube DBe-
gruündung des vorher schon unzählige Male abgewandelien Ge-
dankens. ISr unterscheidet als Stufen der Heilsarbeit (G0  tes 1m
einberg der Menschheit die der Pilanzung, die Erschaffung
des Adam, dann die Erwählung der äater, endlich die Mitteilung
des mosaischen eSseizes Zuletzt amen die Propheiten und such-
tien Frucht Infolge der Meintat, die die bosen Winzer dem
Sohne verübten, essen Sendung den Höhepunkt der Heilseinla-
dungen Gottes bildet, mußte dann der Ite und mi1t seinen Nn
renzen gesprengt werden. ie Umwallung des Weinberges 1ST
geTfallen. Er hat i über die rde ausgedehnt un IST
andern Wiınzern übergeben, die Frucht bringen ihrer eit Es

Uberall leuchtet1St 1n urm auifgerichtet, erlesen und schön.
(est praeclara) die Kirche Allenthalben 1st die Keiter gegraben,
denn uberall sind solche iinden, die den Geist auinehmen‘!>.

Den Hauptunterschied zwischen dem en und Neuen
un er  IC renäus WwW1e DRaulus darın, daß der Ite der

OBund der Knechtschaft und der Neue der der reıhel ist

L, 306, 1T 4! 5 >
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4 9! (p S5{.) wird der Herr miıt einem Hausvater VOeT -
glichen, der dem gesamten Hauswesen VOrSTIe| Den Knechten
und noch Unerzogenen g1bt ein gerecht abgefabtes Gesetz (Con-dignam legem) ; den Kindern (oder den Freien, i1beris und
enen, die 1mM Glauben gerechtfertigt sSind, g1ibt er passende Vor-
schriften; den Söhnen 11118 erschlieBßt OT sein TDe

Wie Trenäaus hier das Wort Goittes, uUNserT Herrn esus Christus,
als den Urheber auch des en JTestamentes ninstellt, beschreibt

auch sonst, W1e bereits angeführt, vieliac die Wirksamkeit
des LOGgOS 1m en un Der Unterschie 1eqg eben nicht, W1e
die Gnostiker wähnen, darin, daß eın verschiedener ott in beiden
Bünden wirke. Es 1STt vielmenr 1n und derselbe ater. Er hat
m1T der Ausdehnung seiner (Gaben auTt die Gesamtmenschheit g '
wartet, bis er das Gesetz der Freiheit erlassen könnte. Im Mehr
der Gaben, die aber VOIN der gleichen Substanz Sind Ww1e die Irüher
verliehenen geringeren Geschenke, 1eg der Fortschritt des euen
Bundes. Hier gab der Herr seine Gegenwart und SCe1NE OoOienaul-
erstehung. Mit dem Wachstum ın der 1e wird nockh
mehr un Hööoheres schenken. S50 entspricht das Verhältnis des Al-
ten. Bundes ZUuU euen demjenigen, das zwischen dem Zustand des
euen Bundes auft en und iın der Verherrlichung obwaltet Wir
werden in der Ewigkeit denselben ater uınd den nämlichen Sohn
und e1sS sehen, den WITr hier glaubten, un ın denselben
Stücken Zuwachs en und iortschreiten

SO wollte 08 der atler Derselbe Heiland, den SChon die Pro-
pheten angekündigt hatten, ist mit der Kundmachung des euen
1estamentes als erschienen verkündet worden. Es solltfen, die
in glaubten, immerzu Jortschreiten und durch die Testamente ZUr
Vollendung des e1iles heranreifen (vgl. schon 4 D, 1) Nur ein Heil
g1bt nämlich und einen OTtt. ber Was den Menschen OFMt,
das sind viele Vorschriften, und nicht wenLige Stufen sind eS; die

ott Iiühren. Wenn 21n irdischer ÖNn1g, der doch 21n Mensch
ist, gelegentlich seinen Untertanen gröberem Fortschritt heltien
kann, sollte dies ott nicht Ireistehen, der doch immer der
nämliche IST und entfschlossen, dem Menschengeschlecht StieLSs AÖ-
here (inaden er  n, un fortdauernd die ehren, die ihm
geTallen. Ein Denken (sensus), das glaubt, mit der Reihe einander
ablösender (Giötter einen Fortschri erzielen, steht nNıe 1ın einem
ott test Fortgetrieben VOINI dem wirklich Seienden ott und rück-
wärts gewandt, sucht ZW.dAr ständig; Lindet ott aber nle. Es
ird immer 1mM Abgrund des Unerfaßbaren schwimmen, wenn
nicht uUurc Buße bekehrt iın zurückkehrt, VON sich WEG-reiben lielb

E1ine der Form ach och kräitigere Kennzeichnung der
Unvollkommenheit des R1 Bundes STCe &. 1 Das

Kapitel bringt einen Fortschri gegenüber den V
auIigehenden Ausführungen, indem besonders die hohere
Sittlichkeit des herausstellt; gleichzeitig ist aber auch
das Verbindende der beiden Testamente och schoner her-
ausgearbeitet.
on 1mM Kap wIird geze1gt, daß das Gesetz der Liebe De-

reits 1m galt, daß Christus gar kein höheres Gebot gebracvielmenr dieses namlıche seinen Jüngern I1LeuU auferlegt hat (1nosI1s
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ohne Gottesliebe e1listet nach Daulus (es wird auf Rom 13, 10 VOI-
wiesen) nichts; das gleiche gilt VON der Erfassung der Geheimnisse
und des aubens Die 12 schafli{it den Menschen ZUTL Vollkom:-
menheit (dilectionem VeTrO perficere perfecium hominem); WT ott
1e 1ST. vollkommen ın diesem Äon W1e in dem kommenden. Die
1e hört nımmer aufl, cher wächst sS1C noch drüben So sind die
Vorschrifiten des vollkommenen Lebens (consummatae vitae, olfen-
bar AÄnlehnung den stoischen Schulausdruck DLOGC TETEÄEOLWEVOG)
die gleichen 1m en und euen 1estament. Folglich gehen sS1e
auch auftf den gleichen Gott zurück.  .. Er gab Einzelvorschriiten
für beide Jestamente, W1e S1C je e11ls passend 1I1. Die höheren
und OCNSIeN Gebote aber, die Retftung geknüpft ist, erließ
CT als die gleichen für 1 f Das Gesetz hat bereits 1m
VOTaUSs ZUr Christusnachfolge angeleitet. Das hat der Herr selbst
gezeigt, als den eichen Uungling aut seine rage, WI1IC man 1NS
en eingehe, auft die Gebote des Dekalogs und das Liebesgebot
hinwies. Dadurch hat er die Vorschriften des esetizes enen, die
ihm nachfolgen wollen, e1n für allemal als die ule Zu Eingang
1NS en VOT ugen gestellt.

CSUS hat also die natürlichen Vorschriiten des Gesetzes, UrCc|
die der Mensch gerechtfertigt ird (die übrigens alle jene sSschon
VOT dem Erlaßb des Dekalogs beobachteten, die die Rechtiertigung
durch den Glauben und das Wohlgefallen Gottes gewannen), nicht
aufgehoben, sondern ausgeweitet und eriullt. DIie VO errn 1n
der Bergpredig verkündete innere Gerechtigkeit enthält keinen
Gegensatz dem ruheren und nicht dessen Aufhebung, WwWI1Ie die
Schüler des Marcion laut ausrufen, ondern (Irenäus bleibt Del
den gleichen Worten WwW1Ie en seine ErIüllung und Ausweitung.

Worin besteht diese Mehrung ? Zunächst ist der Glaube dem
Gegenstand nach gewachsen. Es el 1m nicht LIUT den
ater glauben, sondern auch den nunmehr geoffenbarten Sohn.
Er den Menschen in die Gemeinschaft und Einheit mit ott
C11M., Auf sittlichem Gebiete wird nunmehr Handeln verlangt
Stelle bloBben KRedens, WwWI1e 05 die Pharisäer en; lerner innere,.
nicht LU außere Gerechtigkeift. uch die Begierde nach dem
osen verbieten, edeute Erfüllung und Ausdehnung und Erwe1l-
terung des Gesetzes. Weil für Knechte estimmt, mi das (Ge-
seIz die eele durch die körperlichen, au  Beren inge erziehen
(es ist offenbar die Reinheitsvorschriften gedac Es ZOUY w1e
mit eiıner Fessel ZULC Unterweriung untier die Gebote, amı der
eNsSC einmal erne, otft gehorchen. Der 000S aber hat
die eele beifreit und Anleitung gegeben, daß durch S1Ce auch der
21b Ireiwillig gereinigt wurde. Da mußten Ireilich die Fesseln
iallen, die sich der Mensch schon gewöhnt (assueverat),
und galt, ohne eSSC ott Iolgen. Was hinweg-

werden mMu VO dem Gesetiz, Wr der e15 der
Furcht, wobeil freilich renaus keineswegs dem den Limor SOT -
viliter sServılis zuschreiben wıll Gerade aut den Gedanken, daß
schon das unier dem Zeichen der DPietät siand, en Irenäus.
sofort über: AÄAus cedehnt werden mußten die Freiheitsbriefife (de
creia libertatis), gemehrt die Unterweriung un den Öni1g, nicht
die mpÖörung den Befireier. Die Haltung der Knechte und
der Kinder den gemeinsamen errn soll gleicherweise g -
horsame Pietät se1in, aber die Kinder mussen sich auszeichnen
HRO Vertrauen enn das Wirken in Freiheit 1Sst erhabener und
er als der Dienst iın Knechtschait.
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An welieren Beispielen ird die atisache beleuchtet, daß die
innere Sittlichkeit ınd die der ate (Irenäus stellt D d,. die PäM-
ladung ZUr TMU dem Verbot des bloBben Wucherzinses YCYECNU-
u  e N1ıC Zerstörung, ondern ErTiüllung un Ausweitung des
Gesetzes edeuten 21 scheut renäus, dem olifenbar schr viel

dieser Fesfstellung gelegen Ist, HIC eine erneute Verwendung
der gleichen Formeln „Man könnte 0S werde LIUTL e1ine Ggrö-
Bere Wirksamkeit der Freiheit un ine innigere liebende Nnier-
weriung unier den eireler ın uns eingesenkt. Wir sollen C

das.die Beireiung nicht ZUuU Abfall VOIN ihm verleitet werden:;:
wurde Untergang edeufien Vielmehr sollen WIr gen des Emp-
Tanges der höheren na ihn desto mehr liıeben Je mehr WITr 1n
der 1e wachsen, uUmsOo höher wird auch uUNSeTe Jenseitige Herr-
lichkeit sieigen  64 (D 597, St.)

S0 Deweist, W1C renäus zusammentassend wiederholt, die
Einheit der (iebote 1n den beiden Bunden dıe Einheit (Jot-
Les Das Verhältnis der beiden un ist die VOIN Antang
und rsprung ACASTUM und Erfüllung. [ DIie atsache,
daß das naturliche Sittengesetz Delıden Bünden gemeinsam
SE eweist auts deutlichste, daßb erselbe Gott, nämlıch
uUuNser Herr, der 0G0OS, zunaäachst die Knechte ott N1ınN-
GgezoGCen nat, annn aber die reiıne1 denen verlieh, die ihm
untierian SINd. Der Gedanke wıird als Deutung VOIN Joh S

tast ın den gleichen Worten nochmals wıederholt Dra=-
ham allerdings schon Ireiw1llig un NAne Fesselung,
allein ob des Hochsinnes SCINCS aubens, dem Wort Ge-
Tolgschaft geleistet un WT Freund Gottes geworden.
ber selbst diese Freundschatit m1T Abraham hat das Wort
nıcht AdUS Bedürtnis darnach zugelassen. Das Wort ist ja
se1it nbeginn vollkommen 1elmenr vollte der ‚0GOS LUr
Abraham ın SeiNer ute das ew1ge en schenken; die
Freundschafft Gottes ist Ja denen, die sich S1C bemühen,
Bringerin der Unsterblichkeit

renäus weist also auch hier W1e OI aut die Bedürinis-
losigkeit Gottes hın und begründet S1C mit seiner Vollkom-
menheit amı gelangen WITr eigentlich schon dem wich-
ti1gsten Teıil uUNsSeTer Beobachtungen: Er RIrı die emMuUu-
hungen des Jrenäus, das (jesetz der Entwicklung un des
Fortschrittes, auTt das 1ım göttlichen Heilsplan ortwäh-
rend Kucksicht s1e philosophisch-theologisch

vertietfen. Wir können die grundsätzlichen Erkenntnisse,
aut die renäus 1er ankommt, dUusS einer längeren Aus-
Tührung ninehmen un Ergänzungen iın die abrundende
Schlußzusammenfassung einordnen.

och ist ZUVOT och e1n 1C. wertien aut e1nN weilteres
AÄAnwendungsgebiet des Entwicklungsgedankens be1l renäus:
die Kirche
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Die Kırche als der erweıterte CCHht1 S4108
CHTT1STUS ın seıner ntwıcklung Z 9 Kırche

Es ist klar, daß WIr den 1nn des renäus Tür organisches
achsium besonders auch seinen Aussagen uber dıe.
Kırche beobachten K«onnen.

renäus sah VOT sıch d1ie räumliche ntwicklung, die
Katholizität der Kirche

Das Erhebende dieses Schauspiels hat Ofiters geschildert!6.
uch die merkwuürdige Ausiühr &: 1 ? (p St.) kann hier-
her werden Die VIier eltgegenden SOWI1E@e die ler ın
en ihre nisprechung iın de> E vierfachen Evangelium, das mI1T
dem e1s des Lebens, die Säule und Grundfeste der Kirche ist.

ber renäus enn e1ne och weiter ausgedehnte Kirche
Seine universale, den gesamten Heilsplan Gottes uUumSPahn-
nende Betrachtungsweise hat seinen 1C darauftf gelenkt:
T1SIUS ammelt SC1INE Gläubigen dUus beiden 1estamenten!?.
DIie Rekapitulationsidee renäus aut d1ie Beobachtung,
daß der Glaube der Heidenkirche den Glauben Tanams
VOT der Beschneidung anknuüupitl3.

D) YT1SIUS nthält nTolge sSeiner Wesensbestimmung die
Hinordnung aut die iıhm anzugliedernden T10SiIen ın sıch

5! 18, gibt Irenäus geradezu olgende Begriifsbestimmung
Christi S 1st Gott, der Adas alte (Gjebilde des Menschen In Sich
rekapituliert, die Sünde Ooten, den T10od vernichten und
den Menschen heleben..‘‘ Wir können auch iın diesem Zusam-

die eTt IUr diemenhang beobachten, W1e Tenaus Ausdrücke,
Menschheit Christiı 1n Hinblick aul ihre Verbindung mit dem 0G0OS
gebraucht, heranzieht, auch die Seinsverbindung der Einzel-
gläubigen m1T Christus wiederzugeben. S50 gebraucht Ö, 1 >
COMMILXTUS VOII Christus ; in demselben Abschnitt nde Ssagt

VO  — den TIOsSien Commixtı CI Datrıs
renäus geht darum auch VOIN der Beirachtung des ind1v1-

duellen Lebens Jesu ungeZWwungen azZu über, sich den Vor-
Yyand der Bildung SC1INCS mystischen Le1ibes vergegenwär-
igen

d; 19, verfolgt die 10mala der beiden Naturen Christi
(die bezeichnet 1STUS der Sohn des lebendigen Gottes
ward zugleic Menschensohn) HRO das Geschick des OE
uegen Schluß kommt 1n seilner herrlichen Ausführung, die
sich Eph und Kol 2 anlehnt, aul die Bildung des IMY-
stischen Leibes Christi als der Frucht der rlösung sprechen.

16 Vgl 1: 10, n Die Kirche agleichsam 211 Maus, e1in Herz,
eın Mund, eine Lehrüberlieierung. Man spürt die ajestä die-
SCS Schausmpiels, das der 1ne Glaube 1n der weiten Kirche Dietet

17 Die aDsolute Allgemeinheit des Heilswillen: Christi iSt duSs-
geiüuhrt 4) 2 >

18 Vgl O, Der Same Abrahams ST die Kirche

Scholastik. XII
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Der grohe menschheitsweite 1C der Tenaus eigentum-

ich ist, äDBt ihn sehen, daßb Marıa he1i der Grundlegung des
Heiles die Stelle der Kıirche Verir1ı S1e spricht iın ihrem
Magnıifıkat als Vertreterin der Kırche den ank TUr die
soeben verwirklichte rlösung Aaus:

C) Von dem Mittelpunkt der relig1ösen Menschhe1tsge-
SCHNICHTE, den das Erlösungswerk bezeichnet, meistert renäus
das davorliegende Heilsgeschehen. Von dem glei-
chen ruhenden Dol AUS blickt OT auch in die Zukunftt und
CNIWITFr Se1nN Bıild VOIL dem LOSE der Kırche Es ist urch-
Adus siegesiroh gehalten. In der Kirche als dem eia des
eiligen Geistes ist ja dıie na eingesenkt?°. Das verleı
ihr e1ine unzerstörbare Lebenskra Trenaus sah wohl, daß
die Vorsehung die Kirche seiner Zeit der TO des Mar-
tyrıums ausgesetzt ber ihm gilt die Bereitschait ZU

Martyrıum als eın Kennzeichen des echten Geistes 1ın der
Kirche ESs ist ihm 21n sicherer Bewels TUr die Verwertilich-
keit der GnosIis, daß S1C das Martyrium hblehnt21 Wohl
erie1de die Kirche Urc diese auberen VerTfolgungen und
die Wcüuühlarbeit der Häretiker vieltachen Abbruch ber das
stellt ihren Bestand N1ıCcC in rage

Die als Salzsäule zurückgebliebene rau des Lot sinnbildert,
WIe 4, SL, ausführt, die Kirche. „Auch S1C 1S% zurückgelassen
auft dem irdischen Fremdgebiet (confinium terrae) un erleidet,
Was eben menschlich 1St. ber während ma  —_ olIt n Glieder
VOIN ihr Tortnimmt, hleibt doch die aule estiehen, die Fe-
STUNG des aubens, und S1C Testigt die Söhne und sendet S1C Zn
alier voraus.‘““

Ogar die atisache der Einwirkung des Christentums und
der Kirche aut C1INE andere Kulturgrundlage W1C d1ie hel-
lenistisch-römische WAärl, hat Irenäus schon voller Freude
Testgestellt??. Später sollte die Loslösung der Kıirche VvVonmn
der Kulturgrundlage der Antike 21in Problem werden, das
auch die Männer der Kirche beunruhigte??. renäus würde,
das kann man ohl ) dem unaufhaltsamen Untergang
des ntıken Kulturgefüges vielleicht ruhiger 1NSs Auge Ye-
schaut en

4 7) und 5’ 10,
dazu Baur, Untersuchungen über die Vergöttlichungs-

lehre  172 4 1n der Theologie der griechischen aler ThOschr 101 (1929)
5! 18,
Ö, , 2) vgl schon 1’ 10,

Orosius und andere Historiker: vgl den soeben O1-
schienenen and der Kirchengeschichte VON Fliche und Martın

3525
(und die Bemerkungen VOIN (Overmans in StimmZeit Ö 132 | 1937 ]
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Es gıbt tüur renäus keine inhaltliche Fortentwicklung
der apostolischen Predigt. Die Apostel traten Piingst-
tage soTfort aul 1mM Vollbesitz der anrheır (3 1 11
Pfingstgabe brachte ihnhnen miıt den andern Charısmen auch

Diese nämliche Erkenntnisifülledıie vollendete Erkenntnis
wollten die Apostel durchaus ihren Nachfolgern vermitteln
(5 57 If.) Darın 1eg ja IUr renäus auch der rund,
der ihn berechtigt, die Überlieferung der Kırche mit der
Darbietung der anrheı schlechthin gleichzusetzen (3 3,
uınd öÖfter). Der letzte Quel R! ahrheit, namentlich der
übernatürlichen, aut das H il des Menschen hingeordneten,
ist TUr renäus ott Darin en durchaus johanneisch.
Ebenso ist TUr ihn W1C IUr ohannes anrhnei un: en
vergesellschaftet?*. amı ist aber doch wıeder dem Dyna-
miscHen und ';olglic auch dem Entwicklungsmoment iın
anderer 1NS1C Sein CC zuerkannt.

Dem Fortschri der Lehrentwicklung hat renäus Somıit
mehr tatsäc  1iC gedient?>, als O iıhn theoretisc erfiaBt hat
Immerhin beweist e1ine längere Ausführung (1 10, 3) daß
renäus dieses verheißungsvolle Feld der Entwicklung 1m
en der Kıiırche wenigstens gesehen hat nier den { he-
men, deren 1eiere Ergründung 1er als eine Auigabe Tüur
suchende Geister bezeichnet, nNat übrigens auch die Kirche
selbst eine

Es lag der Kampfstellung, d1ie Trenaus einnahm, WenNnn
auf dem (Giebiet des auDens mehr die Einheit und

Apostolizität der Te betonen mMu.  @, als OT aut die Ent-
Taltung des Depositum achten konnte ber hat 1ın

I D, und Olfter ım Zusammenhang dieser Kapitel
25 Um LIUT e1Nes nennel Der Gedanke der vollendeten

Übernahme der Menschennatur Urc den fleischgewordenen LO0-
JOS hat renäaus stark beschäftigt, dal bei der immer -
neutfen Prägung VON Formeln seiner Wiedergabe einen starken
Wortvorrat benötigte. Es 1STt ohne Zweifel 21n Verdienst des Ire-
näus, die or(Te, die ZUL Beschreibung der Menschwerdung als
eiıner innigen Verschmelzung des Gottessohnes mit der Menschheit
geeignet sind, bereichert en Besonders er dieses ern-
STIUC der christlichen re spricht EL STIEeISs mit tarker innerer
Wärme und Anteilnahme Er überläBt sich hier gelegentlich dem.
Zug dankerfülltem und beklagt m1T wehem edauern die

die W esenszusammensetzung COChristı gerichteten Gotteslä-
sterungen der Gnostiker (vgl nde VOIN uch 3) uberdem bleibt
aber die Vertiefung der Lehre über Kirche un Tradition e1n

Sollte man auch N1C|Hauptfortschritt uUunNsSeres Kirchenvaters
seine Heilsplan- und Geschichtstheologie dazu rechnen dürien ”

1, 10, Kirche unter dem 1C des COr DU>S Christi,
dem die eiden beruien wurden).
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schoneren Worten dıie verjüngenden Kräjfte gepriesen, d1e
VOIl dieser Glaubenshinterlage aut das religiöse en der
Kırche ausgehen?

Philosophisch-theologische ert1iefiung
des Fortschrittsgedankens: ntwic  ung

der geschöpfliche W eg ZU Vollendung
Es gıbt Del renäus C1InNe 21 VON Stellen, un S10 tau-

chen in gröberer Zahl un Ausführlichkeit nde SC1-
LICS Werkes auft, in denen uber die etzten Girunde nach-
sinnt, ott überhaupt sich mit dem Menschenge-
schlechte Muhe gibt Er eSLMM diesen Stellen, dıie
OTitenDar die Frucht langen Nac  enkens siınd, sowohl den
etzten Inhalt un den 1eisien 1nnn der e1ilsarbDe1l (Giottes

Menschen, als die Entwicklung als den Weg azu
rechtiert1g Das letzte Ziel Gottes, OT mehr oder
weniger gleichmäßig edesma dUSs, ist daraut gerichtet, das
Menschenwesen uUDer SCe1INEe geschöpfliche Vergänglichkeit

Der TU TUr diesenun Begrenzthe1i hinwegzuheben
Entschluß Gottes ist seın RE1ICHIUM un SC1INEe Neidlosigkeit,
ra deren SeiNEe Geschöp{ie sich herautziehen 11l
Dazu Wäar aber der Weg einer langsamen Erziehung un
Führung ZUr e1te der gegebene der geschöpilichen
chwache und Enge

Zur näheren Veranschaulichung dieser Gedankengruppe
des renäus, die WIr teilweise schon er streititen, SC1 eın
austüuhrlicherer Zusammenhang näher betrachtet }, 111
renäus den Einwand beantworten ott IMNC Von

AnTtang den Menschen vollendet erschatien können” Ire-
aus weist zunächst daraut hın, daß Gottes mac Vonmn
Seiten Gottes Adus gesehen, unbeschränkt ist S1e hat aber
notwendig Grenzen den Geschöpien, aut die S1C sich Ol -
treckt

„Das soeben Erschafiene konnte nicht ungeschaffen SCc1N. Ent-
sprechend der Tatsache, da diesen esen das Ungeschaifen-
sein abgehrt, stehen S1Ce auch | Goif | dem Vollendeten nach Weil
jüunger, darum sind S1e uch kindhait, darum auch ungewohnunt und
ungeubt, Wäas vollkommene Haltung angeht.‘‘ iıne Muttier könnte
Wr ihrem Kinde die Speise kräitig zubereiten, aber das ind
1ST noch unTfähig, die stärkere (im griechischen: die altere,
NOEOPUTEOQAV) Nahrung auizunehmen. So konnte auch ott dem
Menschen Von Anfang das ollkommene gewähren. Der
Mensch aber War N1IC imsiande, 0S iragen; denn Wäar noch

A Irenäus nenn den eIST, den abel als den Bürgen der
Wahrheit auffabt, den Erneuerer des Gefäßes (der Kirche) „1U-

el 1liuvenescere aciens VdaSs, 1 quUO 0S (3 2 9
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‚Darum kam auch der Herr nde der JTage, alsunmüundig
eSs 1mM Hinblick auft sich zusammenfTfassen wollte, uns, nN1ıC.

aut die Weise, die sich 1n seiner Macht gestanden e) viel-
mehr W1e WIr ihn chauen konnten Er nämlich in seiner
unvergänglichen Herrlichkeit u15 kommen können:;: aber WITr
hatfien die O selner Herrlichkeit keineswegs iragen Ve1-
mocht arum hat e der das vollendete rot des Vaiers isT,
sich uns als 11C dargeboten (darunter wird seine Erscheinung
als Mensch verstanden), amı WITF, gleichsam genährt der
TUuS seliner Menschennatur und WHrOC derartige Kindernahrung
dazu erzoOGell, das Wort (1Jottes und rinken, auch 1N-

der Unsterblichkeit, nämlich denstand gesetzi era  würden, das BrA 6e1s des. Vaters, 1 uns selb (festzuhalten) .“
Dieser Ausführung lieg'1:‘/dler Gedanke Zugrunde, daß die

Begrenztheit_des Geschöptes das Ma der Gnadenzuteilung
ist Wenn T1ISIUS das vollendete Brot des Vaters genannt
Wwird, STC das innertrinitarısche en VOT dem (ijeiste
des Tenaus: ]Jer LOgOS ist das Gileichbild des Vaters,
dem SO111E Sättigung, Sein vollendeties Wohlgeftallen 11N-
det Man nNat durchaus den 1INAruc als gehe die Bemer-
Kung ı>  uUurc solche Kindernahrung azu erzoge, das Wort
Gottes un trinken‘ 28 aut die Eucharistie. Dann
läge 1er eINEe der schönsten patrıstischen Stellen VOT,
denen die Mitteilung des Geistes, VON dessen Innewohnung

Schluß dieser Nummer gesprochen WIrd, als Wirkung
der Eucharistie hingeste wird. Wenn der e1s des Naa
ters ‚„‚Brot der Unsterblichkeit“ genannt wird, omm 21n
Grundgedanke des renäus Z Geltung: Die wahre Un-
sterblichkeit, das ‚ew1ge e 1m Johanneischen Sinn, ist

den Besitz der übernatürlichen Vollausstattung des Men-
schen geknüpit, deren Krönung die Einwohnung des (jei-
STCS darstellt

renäus verfolgt den edanken VO niersch1ie der Auf-
nahmefähigkeit tur die Vollgnade iın der nächsten Nummer
unier Anlehnung die Ausführungen aulı 1m Kap des

Korintherbriefes, denen auch schon das Kkurz VOT-
wendete Bild Von der 11C als der Nahrung der Unmün-
igen entnommen hat

Er deutet 21 das Wort des Daulus VONn der Testen Speise,
1m Einklang mehr mit seinem eigenen Gedanken als mit dem
Sinne des Paulus, aul den eilst, na  herhin aut dessen Mitteilung
durch die Handauflegung, also aut das Sakrament der Firmung.
Bemerkenswert 1St ın dieser Nummer der Ausdruck „der Sohn
Gottes Wwurde m1t uns Kind“‘‘2? Bel Paulus kommen die KOom-

I . 38, (p 699 St.) Zum Tolgenden vgl Bonweitsch I
und VOT em ebretfon, Histoire du ogme de la Irinite l 585 ia

„Coinfantiatum est (oUvVEYNTLOGCEV) homini Verbum Deli, CH
SSC perfectus‘“.
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posita m1 OUV urchweg ZUr Verwendung, die Einbeziehung
des Menschen in die Einheit mit ristius, also die Hinauifhebung
des Menschen wiederzugeben. Das 1ST Sicht VOIN oben her Be1l
Tenaus dienen die nämlichen Wortiormen ZUL Umschreibung sach-
lich eSsSsSec Gedankens, 1Ur ist die Sicht die umgekehrte, VO
unien her DIie Herablassung des Gottessohnes, SeinNe später VOonN
den griechischen Vätern sogenann(te OUYXOTOBAOLG (condescendentia
Lindet ihre angemessSChlEe sprachliche Wiedergabe.

1)Der Gegensatz zwıschen dem chöpfer und dem eschöp
wıird och weiter beleuchtet Er wurzelt, das wIird SCHON

Schluß VOIlN Ö, e1in weıiteres Mal betont und bald W1e-
der ausgesprochen, eben darın, daß dem Menschen das Un-
erschatffensein abgeht. Darum annn L1IUTr UrCcC allmäh-
lichen Zuwachs, Urc die ange Fortdauer, dıe ihnm die
unermeBliche üte Gottes zukommen 1äDt, die errlichkeit
des Unerschatffenen erhalten

ott gewährt iıhm neidlos dus na d1ieses Gut „ 1nsSO-
tern dıe Geschöptfe geworden sind, Sind S1C ehben N1ıc
geworden; insofern S1C aber Urc dıe langen Zeiträume der
wigkei 1NAUrCc Iortdauern, nehmen S1C die Wesensart
(diese Bedeutung kann ÖUVOLLLC Ja haben) des Ungeschaf-
tenen an30 indem ott ihnen dUus Irejer uüte die ew1ge Fort-
dauer chenkt.“

renäus ze1gt MNUN, Ww1Ce Urc diese Vollendung des Men-
schen dıie Ordnung der 1nNge, VOT em das rechte Verhält-
N1ısS zwischen ott un ensch, gewahrt ist ott bleibt
der Spitze der Hierachie des Seienden?3!:

BF alleın ist ungeworden und schenkt en das Sein; alle T1-
geln esen bleiben ihm untierian ott unierian se1in aber edel-
tel unvergänglich se1in ; wird 1eSC Unvergänglichkeit verewi1gt,
Edeutfe das ungeschaiffene Herrlichkeit. Au{t dem Wege dieser
Ordnung und über solche ythmen un vermittels solcher Lel-
tun wird der gewordene und geschafiene Mensch nach dem

und der Ähnlichkeit des Ungeschaifenen gestaltet‘ *, Vom
ater sSLAamm(t dieser wohlwollende lan un der Beiecehl dazıul;
VO Sohn die AusTführung und Bewirkung ; VO C155 die Pflege
und Mehrung ; der Mensch aber schreitet allmählich Iort un g -
ang ZU ollkommenen, CT omm dem Unerschaffenen
nahe Vollendet ist nämlich das Ungewordene, ott TsE
mMu. eben der Mensch entstehen, nach der Entstehung wachsen,
durch das Wachstum ZUu anne heranreifen, durch 1ese Reiife
sich erweitern, dadurch sich wieder kräftigen SO gekräfitigt

30 OT Ö TO NOAQUUWEVELV QOUTOA WOAXQOLG ALÖOL, ÖUVOLLV ÜyYEVVNTOU
06 arcgo;f?nfimpsrNOQOWTEVEL LWEV EV IOLOLV Cr ©EOC, n XCLL LWOVOG OVYEVVNTOG, XCLL

NOQOWTOC WAVTOV, XCLL TOVU IVL TOLC TOOL NMOAQALTLOG.
82 Au TOUTNG TNG TOEEWC, XCOLL TOV TOLOUTOV QOUÜWÖV, XCLL NS

TOLOUTNG AVOYNG, nr VEVYNTOG XCLL MEINÄCUOWEVOG Av OONOC XOLT ELXOVOL
KXCLL O WOLOOLV TOU OVEVVNTOU VÜVETOL (eo  U,
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konnfte er die Verherrlichung auinehmen und dann erst einen
errn chauen. ennn der, den WIr schauen wollen, 1ST ott DIie
au (1ottes aber bewirkt Unvergänglichkeift, und 1ese verleiht
Gottesnähe®®,

Der Schlußteil des apıtels geißelt das Unverständnis
der Gnostiker IUr dieses orgehen Gottes

Die IUr das achsen angesetztie eit 1ST innen lang S12
wollen nicht als das gelien, als Was S1C erschaffen sind, nämlich
leidensTähige enNsSChen S1e uüberireien die dem Menschengeschlecht
gegebene Satzung und wollen scho dem Schöpfergott ähnlich se1ıin,
bevor S1C überhaupt Mensch ind amı bestreiten S1C den nier-
schied zwischen dem ungesC alienen ott und dem eben ersi g -
schafienen Menschen. LDIE_ jere sSind weniger unvernüniftig. S12
beklagen sich nicht über, daß ott S1C nicht als Menschen
schuftf Jedes VoON ihnen tattet durch sein Dasein FÜr das ihm VOTI -

iehene aseın seinen Dank ab Wir aber ege: ott ZUFTLC Last,
daßb WIr MC VOIN AÄntfang (jOfiter wurden, sondern ersti Men-

obwohl ott auch dies 1Ur nach seinerschen, dann GOötter,
schlichten ute uNs VerTr lieh, damıiıt niemand ihn IUr neidisch oder
unmiıtieilsam erachte. Ich (SO Sagt er) habe erklärt ‚Ihr se1id
Gotfter und Söhne des Höchsten allzumal‘. Da WIr aber die aC
des Gottseins (im griechischen stand IUr DOLestatem wohl ÖUVOLW)
nicht iragen vermochten, OT Iort ‚Ihr abher werdet W1e
Menschen dahinsterben‘. So SPF1Cht beide Tatsachen adus Die
ute se1iner Schenkung und UunNSere chwäche, WI1@ wen1g WIr nam-
lich eigentlich können. ach seiner ute erwıies sich ireigebig
und machte die eNSChen als nhaber der Freiheit sich äahnlich

kannte N die Schwäche der MenschenInfolge Sseiner Vorsehung
N Sse 1Ne 1© und Macht aber wird dasund ihre Folgen; durc

esen der geschaffene atur überwinden. Zunächst aber mußte
einmal die atur ZU Vorsche1il kommen, dann ersti konnte S1e
besiegt, das Sterbliche VOIN der Unsterblichkeit, das Vergängliche
Von der Unvergängichkeit verschlungen, und der Mensch aul
run der erlangien Erkenntnis Von Gut und BOs nach dem
und der ÄKhnlichkeit Gotftes werden.

Den SchluBbgedanken des apitels, daß der Mensch durch
die Erkenntnis VOIN Gut und BOs ZU Bild und Gleichnis Gottes
werden soll, rTrenäaus 1m folgenden Kapitel welter durch Die
Lan muTt, die ofit dem Menschen bewiles, gab diesem Gelegen-

und das Ubel des Ungehorsamsheit, das Gut des eho
durch ErTahrung kennen lernen. Dieser einfache atz wird in
mannigfiachen Abwandlungen und näheren Begründungen vorgelegt.
Man sicht, 0S liegt renäus  ä dieser Feststellung recht viel Er
bringt auch Beispiele dus>s dem Bereich der verschiedenartigen
Sinneserfahrungen bel, den Wert solch gegensätzlicher Erleb-

beleuchten.

33 Es sich, die herrliche anaphorische Klimax 1m Urtext bei-
”EidseL Ö£ TOV Av Q ONOV NOOTOV VEVEOÜCL %”CLL VEVOLLEVOV QUEN ALzufügen

XCLL QUENOOAVTO. OLVÖQWÜNVAL XCLL AVÖOMVÜEVTO mAn UVÜN VOL Z%”CLL mAun UuVÖÜEVTEO
EVLOXÜOOL XCOLL EVLOXU DoEQOÜNVAL XCLL ÖOEQOVEVTA LÖS  UWWV TOV  D SOQUTOV
ÖEONOTNV- ©E0c YAQ On WEAAGV 0000VOaL* 0OQ0WOLG Ö£ o  V NEOLTOMTLX
APTAQTLAG ” AHTAaAQTLE Ö£ EYYUG eivaı NOLEL (IEe00



360 arl Prumm

DIie grobe Schlußfolgerung, die renäus dus diesem Be-
iund ableıtel, ZU Ausgangspunkt zuruück, nämliıich
der VOIN den Gnostikern aufgeworienen rage, der
en  ch N1ıC gleich vollendet erschatiten worden SO1 ach
Wiederholung der Gegensätzlichkeiten zwıischen chöpfer
un eschöpnf, die schon 1m vorigen Kapıtel betont wurden,
WwIird 1mM NSCHAIU die eben entwickelten Darlegungen ın
OFrmM einer rhetorischen rage der Gedanke ausgesprochen,
daß der ensch, der 1ın der Sier  iıchen aliur seinem
chöpfer N1C gehorc a  @, dıe abe der Unvergänglich-
keit N1ıC verdiente. Dann apostrophiert renäus seinen Geg-
nNer der auch den Leser:

„„Du mußt zunächst einmal Ordnung und an des Menschen
einhalten; dann erst kannst du Anteil gewinnen der Herrlich-
keit Gottes 1C| du bist c  » der ott chalifit, sondern ott
cha{iit dich Wenn du also Werk Gottes DistT, arre der Hand
deines Bildners, die es passend ausfiührt, nämlich eben 1mM Hin-
1C| auti dich, der du gebildet wirst. G1b dein Herz WLlg un
bildsam hin und bewahre die Gestalt, in der der Kunstler dich
bildete Wenn du das Gefiüge behütest, kannst du ZUrL Vollen-
dung auifsteigen: die uUuns Gottes verbirgt dann den ehm, der in
dir ist.
dich auch VONl innen un auben mi1t reinem old überziehen un

Seine Hand hat die Substanz ın dir gebi  e > S1C ird
dich errliıc schmuücken, daß der ÖN1g selber deine Herrlich-
keit begehrt Wenn du aber dich gleich verhärtest un SCINE
uns ablehnst, voller Undank ihn, daß dich als Men-
schen erschuf, Dist du, weil undankbar geworden deinem ott
gleicherweise seiner uns un des Lebens verlust1ig geworden.Das Schaifen eignet nämlich der uüte Gottes; mi1t sich machen
lassen, das ist der menschlichen Natur eigentümlich. Wenn du
ihm also das eine chenkst, nämlich den Glauben ihn und die
Unterwürfigkeit, eriährst du seıne uns un wirst e1in voll-
endetes Werk Gottes werden.  €&

Den Gedanken, daß der ungläubige, die ende and
Gottes abweisende ensch sich Se1in Verbleiben 1mM Zustand
der Unvollkommenheit selbst zuzuschreiben nat, [r0-
nNäus anschlieBßend unier Heranziehung der Parabel VoO
königlichen asiıma SOW1@e VON Beispielen AdUuUS dem en
weiter dau  N @1 betont CT nachdrücklich die Selbstverant-
WOrtiung des Ireigeschaffenen Menschen.

Die Planung Gottes paßt sich der Scheidung, die die Men-
schen selbst sich vollziehen, Denen, die das Licht der Un-
vergänglichkeit suchen, gewährt ihr egehren Den andern, die
sich VOMNl diesem Lichte abwenden, verachten un liehen, und

gleichsam sich selbst blenden, hat die Finsternis esiimmt,WI1Ie S1e Tür Gegner des Lichtes sich schickt.
uch ler gen renäus dem edanken der Kongruenznach, die 1m irken Gottes allenthalben beobachtet

Gleichzeitig entlastet ott jeder erantwortung TUr das
Los derer, die ihr e1l verftfehlen Zur rläuterung dieses
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Gedankens Z71C 1m Tolgenden Kapitel das Gleichnis VO  s

dem 21n eran, der Unkraut zwıischen en Weizen sate
@1 ınterläbt N1IC das verschiedene Verhalten (Giottes
gegenüber dem eın un Verführer des Menschengeschlech-
tes 1m Paradiese einerseits un dem AUS Unüberlegtheit VOT-
hrten Menschen andererseıits herauszustellen br weist
darauft nın, daß die dem atan angesagte Feindscha 1n
dem VO @1 als ensch geborenen Herrn rekapituliert
worden ist Zusammer!fassung un Schlufß.

Wir konnen wiederholt beobachten, W1C renaus De1l dem
Versuch, sich philosophisch £1ne letzte Rechenschat VON dem
Verfahren geben, das ott he1i der Heilsiührung des
Menschen anwendet, e1nNe un 1ese1lDe Gedankentfolge her-
ausarbeıtet Er hbetont den Gegensatz zwıischen chöpfer un
eschöpf. Der chöpfTfer ist unendlich vollkommen, keiner
andlung äh1g, bleibt sıch gleich. Er hat alleın
dıe Unvergänglichkeit 1mM Oollsınn eigen, 1mM Sinne des
johanneischen Lebensbegriffes. Das eschöpi ist, weil
einen Antfang iın der Zeıit nat, Urc e1inNe 1eTe

VON der Seinsweise Gottes getr Nur UrcC die
Irelie uld (Giottes kann hinweggeiragen werden UDer dıe
Gefahr des Untergangs, die i1nm gleichsam als Wesenszug
innewohnt. E1ine Art ExX1genz Z Fortbestan omm den
geschaffenen Dingen LLUT Z insoilern S10 er Gottes Sind ;
Gottes er sind eben sich aul die Dauer angelegt**.
Die wahre Fortdauer des Menschen ist TE1L1C bedingt VOIl

se1iner rhebun ın den Zustand der Vergöttlichung. Der
dem eschöpf angemeSsche Weg ist langsames achstum,
W1e schon der Wachstumsbeife dUus Gen andeute (vgl
Iiwa iM 11; 1) Darum die vielen Stufen, aut denen ott
den Menschen angsam emporführt, dıie vielen vorbereiten-
den Heilsveranstaltungen Ihre un MannigfTaltigkeit
dart N1ıC zZu edanken verleıten, als stammten S1C VonNn

verschiedenen rhebern Sie sind er des einen (Giottes
Soweit diese er Gottes 1Ur als Durchgangsstufe un
ıttel eiınem übergeordneten Ziel gedacht esteht
Gott, wenn dieses Ziel erreicht ist, aut ihlınen N1C mehr
Dieser Fall 1eg VOT hei den Einrichtungen, Ja der Gesamt-

Vgl Z 34, Dies hat Irenäus 1ın den ersien Büchern
wiederholt die gnostischen Katastrophenträume hbefont
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heit des en Bundes ( mit Ausnahme der Einschläge der
naturlıchen Sittlichkeit, die in das mosaische Gesetz eiINGge-
Daut waren)®.

TeNAUS Verirı den edanken der göttlichen ‚Ökonomie'
auch iın jenem andern ınn des Wortes, den WIr eute
heraushören. Wiır sprechen VON dem Gesetz der Ökonomie
der Sprache un verstehen darunter die Neigung ZDbl Verein-
Tachung, Zu Einsparen, letztlich ZUT Minderung des ratt-
verbrauches. renäus ist überzeugt, daß die götitliche 211s-
Iührung auch dem Versagen des Menschen positive CerTie
abgewinnt. Ja hält die ErTahrung, die der ensch Del
diesem SEeINemM Versagen mac TUr e1n ihm unentbehrliches
Gut und darum auch Tüur 21n VOMN ott gewolltes Ziel Man
annn TEe1l1Cc ohl keine Stelle nachweisen, W\ diese
Betrachtungsweise SOWeIlt durchiührte, daß sıch dem Ge-
danken VOIN der ‚Tel1x culpa’ erötiinete enaher hat sıch
indes dieser Erkenntnis Iraglos. renäus hat schon
das Problem gesehen, dessen Beantwortung einen der
Hauptpunkte bildet, die 1 homisten ınd Skotisten voneinan-
der scheiden. Be1l seinem Interesse tur das (Gjanze des gÖöTL-
liıchen Heilsplanes ist WIr  AC ZUr TrWägung der rage
vorgestoben, OD der eilsratschluß Gottes Urc den Fall
des Menschen bedingt der unabhäng1g VON iıhm geTfabht
worden sSe1 Es 1eg e1ine Stelle VOT, den ejllands-
erı des 0g0OS als das Fruüuhere hinstellt, das die Erschait-
Iung e1ner heilungsbedürftigen Menschheit gefordert nNabe>6

Bel der Auffassung des Heilungsprozesses der Menschheit
ist renäus SEeINE Anlage und ung 1m anzheitsdenken
uberaus zustatiten gekommen. So allein konnte sıch SC1H
Auge aliur öÖffinen, daß die Gesamtbewegung der ensch-
heit ihrem 11 hın C1n unautihaltsamer Fortschri ist
Diese Feststellung SCIZ weıterhin VOT em auch eine hohe
Aufgeschlossenheit TUr die ausgedehnten Möglichkeiten des
Wachstums VOTaUS, die ın der Menschennatur als olcher
begründet Sind.

Das Lebensgefüh des renäus ist VOIN tarken Spannungen
eiragen. Da ist alle Müdigkeit, jeder Weltschmerz dAduUS-
geschlossen. Wohl ist der gesamte Weltzustand, W1e ihn

4! 47 Tenäaus  n duUuS, daßl nach der Fruchtreife die
Blätter der Pilanze tallen. In besonders scharier Weise ist die
Preisgabe des Volkes Israel (sachlich) 4! 2 > ausgesprochen:Das jüdische Volk sollte den errn suchen, damit OT bei ihm
sterbe; iın Ägypten aber, das el bei den eiden, sollte OT beireit
Wer

36 5) 2 > 57 dazu d’Ales, a A O., 191
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renäaus sieht, 21n unautfhörliches Werden; aber dieses Un-
Tert1ge, das renäus auch der Kıirche beobachtet, ist 21n
Hinstreben immer hoöherer Vollendung. So ist dieses
Wandelbarkeitsbewubtsein durchwoben VOIlN einer Art S10-
gesgefühl. renaus verle1ı wiederhoit Gott, dessen sichere
Führung des Weltgeschehens das eigentliche ema SC1INeZeS
Werkes bildet, den Beinamen ‚.invictus'. Wiır wıissen eUuUTte
AUS der Religionsgeschichte, W1C d1ieses Deiwort ın der
unm1ıtitelbar Trenaus anschliebenden /Zeıt der Propaganda-
rut der DDiesevordringende Sonnenreligion wurde.
Menschheit der niede enden Antike, die t1eT EdTUC
Wäar VON der Vorahnung e1Nes kommenden Untergangs,
sıchte krampihait UuC einer göttlichen aC der
S1C WIr  IC dauerhaftfte Lebenskra und das Vermögen, diese
ra weiterzuschenken, zutraute. renaus euChie 1Un ın
den eltplan (Giottes hinein. Da I ihm die sieghafte
Stärke des Ewigen, des unendlich Vollkommenen entigegen,
der iın seıner ute das e1ne Ziel verfolgt, hinfällige Men-
schen seiner Unvergänglichkeit Anteil nehmen lassen.

Be1i all diesen wahrhaft grandiosen Perspektiven, 1n denen
renäus sich SOZUSagen ständ1g uThält, 1eG doch ede UÜber-
spanntheit se1ner Denkweise iern. Ihre Besonnenheit Ze1g
sich schon iın der STO  i1chen Beschränkung, die OT sich he1
seinen geschichtstheologischen Erwägungen auferlegt. LEr
enthält sıch des Hinübergreitens iın die Profangeschichte.
Die groben Stiationen der göttlichen Heilsvorbereitung, dıe
ın den eiligen Buchern des en Testamentes festgehalten
sind, genugen ihm vollkomme Nur YallZ gelegentlich Tlıcht
OT einmal 21n Wort ber die vorsehungsmäßige Bedeutung
der poliıtischen und kulturellen Lage seiner Zeit 21n Ferner
ist 1er aut den besonnenen eDraucC hinzuweisen, den CT

VO Grundsatz der typischen Schriftauslegung mac Am
Gegenbeispiel der Gnostiker Tun NUG, sıch VOT

hemmungsloser Anwendung der Allegorie arnen lassen.
renäus hat darum auch dıie T heorie un die rechte and-
habung der typischen Schriftdeutung 1n ihrer Berechtigun
W1e iın ihren Girenzen reflex durc  aCcC Ebenso hat
dıie Vorsichtsmaßregeln erkannt, d1ie he1 der Deutung e1nes
Schriftstellers W1e Paulus beobachten Sind, der viel
ın Hyperbata spricht®S. Immer wieder Detont ‚2 auch gälz

Er beiont wiederholft, daß „1psae T S FT  dictiones‘‘ nicht aber die
außere Oorm der orie der Deutfung der Schri{fit zugrunde
egen selen. Die cchte Theorie des typischen S1innes läu{ft dus 1n
Empiehlung der mu 2’ und 26

Vgl dazu 5! 8l
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allgemeın gesprochen, die Notwendigkeit maßvoller enk-
We1se??.,

Man hat daraut aufmerksam gemacht, daßb renäus d1ie
Eigenschafit, aut d1ıe sSe1in Name hinweist, ın der Angelegen-
heit des Streittfalles zwischen aps Vıktor und dem Bischotr
Polykrates VOIN Ephesus ewährt hHabe Man kann vielleicht
7 daß SCIN gesamtes Denken den rundzug der antit-
MUut verräat renäus ist der eologe der Langmut, der An-
DdSSUNG Gottes, der eologe der antiten Wege der Vor-
sehung*°. Eben 1mM VerfTolg dieser Lin1ıe ist CT auch der LOD-
redner der Sieghaftigkeit, Allseitigkeit un Folgerichtigkeit
des göttlichen andelns geworden.

Kurz: die tarken Ansätze e1ner Geschichtstheologie,
die Paulus DOL, hat renäus glänzen Tortentwickelt Mit
Warmsier innerer Anteilnahme ist den verschiedenen Dha-
S11 der Heilswirksamkeit Gottes nachgegangen, hat die Ein-
heit der Zielsetzung, der S1e alle unterstehen, aufgespürt
uınd die Erhabenheit des ndgutes, aı dessen Vermitilung

die Menschheit diese göttliche Tätigkeit gerichtet
ist, herausgestellt Mit N1ıC minder tiefem Verstehen ist

der unendlich Teinen Änpassung der Vorsehung die
Anlagen, VOT em auch die Begrenztheit des Menschen,
nachgegangen. SO gelangte Einsichten, die ihn selbst
auts Tieiste ergriffen, und die auch eute noch den Leser
immer wıeder esseln und ahnlichen Gesinnungen der
Gottesliebe entzunden imstande STG

Irenäus, jedenfTalls aner das VON ihm hingebend Ye-
pilegte Gedankengut, hat ohne Zweiftel einNe Sendung
uUNSeT@ Zeit eriullen eEuTte Sind manche der Irrtumer
wieder Jjebendig geworden, iın deren Bekämpfung renäus
sich Zu Theologen geschu und Erkenntnisse VonNn hlei-
bendem Wert hat

uch CeUTEe ist das Verständnis TUr d1ıe Berechtigung der
alttestamentlichen Heilstührung Vielen anden gekommen.

Mehrmals empfiehlt renaus den Üyınc VOUC SCNSUS Sanus).
Er geißelt olIt die Gnostiker, e1l S1Ce krank selen Fragen.
Der ert hat anderswo die Vermufung ausgesprochen, dab die
Zurückhaltung des Irenäus 1m Gebrauch des Wortes WUVOTY|QLOV
Urc seinen inneren Widerwillen den gnostischen Vorwiftz
bedingt sSe1 a 61 | 1937 ] A17

renäaus g1bt verstehen, daß CT auch Se1INe irrige Me1inung
VONl dem kommenden millenaristischen Friedensreich dus dieser
Grundeigenschaft Gotftes herleitet, der er durch die aNZe (Ge-
ScChichte nachgegan ist und deren Irı1ıumph in der Zukunit
OT glaubt: 4’ 20, „Denn nach dem Geiste kommen die
Iriedlichen un uhigen Zeiten seines Reiches‘‘.
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Die Ausiuhrungen des groBßen 1SCHOIS Von Lyon halten hıer
die rechte 21n Er hbeleuchtet die Vorläufigkeit der
alttestamentlichen Einrichtungen ebensowohl W1e ihre
latıve Vollkommenheit

Urc uUNSeTre Tage geht weiıiterhıin 1n uübersteigeries
menschliches Selbstbewubtsein Die Grenzen VON ott un
eschöp werden verwischt. Aut die gnostischen ıttel-

nat Man verzichtet, aber Nan SUC Gott NUr INSO
unmittelbarer in den Ber ichen der 1eie, in der STO  ichen
Welt un dem eigene rein naturhait gesehenen Innern.
Letztlich 1eg hıer gewIb O1n verirrtes Schnen ach 1)’ber-
windung der menschlichen Begrenztheit VOT renäus Ze1g
hıer die echten Wege dem Ziel Q1ner Steigerung un
Überhöhung des kleinen Menschenwesens. Urc die Aut-
nahme des (Geistes Gottes kann der ensch gottähnlich, Ja
iın einem gewissen Sinne, W1e Tenäus Au Sagt, selhst ott
werden. ESs ist der e1sS Christi, der iıhm diesen orischritt
(PproveCcius vermittelt Br wird Urc diesen 215 in C®
STUS eingegliedert. Diesem als dem Haupte uUNSe (je-
schlechtes ist die chedem verlorene Kindschaiftsgnade 1ur
uNs alle zurückgeschenkt worden. Ayıt der utigen Erlö-
S Christi ruht also die gewaltige Schenkung. Und
diese schmerzvolle Sühneleistung ist in ihrem Wert das
betont Tenäus als eologe der physischen rlösung Ja
überwiegend un SLIar bedingt Urc die atsaChe, dab
in T1SIUS owohl der Gottessohn WwW1e 21n wahrer ven-
schenschn einer wirklichen Personeinheit verbunden SINd.

Wenn renäus dıe Gottestat der Menschwerdung, der
letztlich die gesamte Erlösungsbotschait an weniger VON
den Wundertaten des Herrn Oder dem Gesamteindruc SCh-
Her Persönlic  e1t AUS begruüundet, sondern vielmehr Tast dusS-
SCHAUL1e  iıch untier Hiınwels daraut S1e daß die alttestament-
lichen Ankündigungen 1n T1ISIUS rIullt worden Sind,
entspricht dieses Beweisverfahren, TOizdem sıch das
CEUTE VieliTacC beargwöhnte Ite 1estament nlehnt, jeden-

doch wieder dem besonderen 1nn uUNSeTeTr /Zeit Tür WE-
schichtliche Synthese Den heidniıschen Denkern der /eit
des renäus selbst WTr 1Te11!1C eIwas vollkommen Neues,
ber weite Zeıiträume hin geschichtliche Sammelbeobach-
Lungen anzustellen, W1C TenÄäus 1eSs ständ1g renäus,

Die besondere Anteilnahme des Trenäaus der Höllenfahrt
des Herrn erklärt sich daraus, daß S1e die rückwirkende Kraft
der rlösung besonders wirksam veranschaulicht. An ihr erkennt
rTrenäaus  S: das geistige Hinstreben des gesamien en Testamentes
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der selbhst AUS dem Heıidentum ommt, verrät auch TUr SCeINE
Derson noch CEULLLIC die Gefühle der berraschung, die
inn überkamen, als i1hm die weitverzweigte und doch g.«
schlossene göttliche Heilsiuhrung geschichtlich anschaulich
wurde. Dieser virtuelle A{ffekt, der uUurc viele und duUuSYE-
dehnte trecken SC1INECS umfangreichen Werkes spurbar wiırd,
schlägt e1InNeEe Bruücke Zzu Interesse des eutigen Lesers kEın
helles 1C ergiebt sıch jedenfalls and der Darstellung
des renaus auch unNns enNsSChen der Gegenwart Von der 1ICU -

testamentlichen Heilserfüllung dUus uber die vorbereitenden
abnahmen Gottes, W1C S10 mit dem Protoevangelium ein-
seizen Überall Plan, Zielstrebigkeit, aber zugleic göttliche
Langmut un Geduld, schonende Rücksicht aut menscC  1C
chwache un Unfertigkeit darum eben aul seiten der
Mensc  1201 1in langsames Reiten miıtten Urc immer O1l -

NeUuUtes Versagen hıiın
Unsere Zeıt Fu sich des Durc  TUCHS der organıschen

enNKIOTM Be1l Tenaus ist das Gesunde dieser Denkweise
aut Cdie Betirachtung des Menschen, sowochl des Einzelwesens
W1e der Gesamtheit, vortreitili angewendet. Es ist wahr-
haftig kein angel, WwWwenn 01 den Menschen iın seiner
sittlichen un insbesondere in seiner übernatürlichen Be-
sStimmung 1NSs Auge Ttaßt ben VO Entwicklungsgesetz AUSs
kannn renäus tiefsinn1ıg d1ie emu als dıe Grundhaltung
des Menschen aufzeigen: Er soll erst einmal das se1in
rachten, W dads ott gegenüber zunächst 1st, 21n GewWwOT-
denes ‚eschöpTf. Tenaus gıbt 1ler dem Begrifi der humanı-
Las, diesem Lebensidea des Scipionenkreises, das die VOI -
schiedenen Renalissancen bewundernd aufgegriffien aben,
e1INe tieternste Wendung: Von dem Eingeständnis der e1ge-
Nen ichtigkei muß alle emuüuhung des Menschen, er
hinauifzusteigen, ausgehen. ott selbst und das Cdeute
Hel renäus immer ganz konkret die TCe1 trinitarischen
Gottpersonen 71C ann den sich ihm Ireiwillig untier-
ordnenden Diener ZULE Würde und Freundschatft, Gemenin-
schafit, ja Einheit mit sıch m Dadurch dem Men-
schen das ew1ge eben, die nvergänglichkeit

aul die der Geschichte. Beachtlich ist hier auch olgende
Wendun Davıd erwartete den errn, der ihn abwaschen und
reinigen sollte 2 9


